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fie jetzt konſtatirt werden muß, iſt mit nichten ein 
Segen für das Volk. Denn ibre Gründe liegen 
in den übermäßig hohen Prozeßkoſten, die einfach 
einer Rechtsverweigtrung gleichkommen. Hier muß 
Abhülfe geſchaffen werden und zwar je ſchneller 
und energiſcher, deſto beſſer. Die Cinſtellung der 
Diäten für den Volkswirthſchafterath wird von 
Herrn Rickert im Fortgang feiner Rede ſtark be 
wängelt. An dem Extra- Ordinarlum tadelt 
er diſſen unüberſichtliche Geſtaltung und ſpricht 
zugleich die Erwartung aus, daß ſich da⸗ 
bei mehrere Millionen würden ſparen laſſen. 
Ich und meine politiſchen Freunde, wir betrachten 
die Steuerreform überhaupt nicht als eine politlſche 
Frage, und wir find zur Mitwirkung bereit, aber 
nicht, wenn, wie jetzt geſchteht, das Beſtehende zer ⸗ 
ſtört wird, ohne daß man weiß, was an feine 
Stelle kommen ſoll. (Beifall linke!) 

Abg. von Schorlemer⸗Alſt (Zen⸗ 
tum). Here Rickert hat ſein Vorbild Eugen Rch⸗ 
ter heute nicht erreicht; eine Landtskalamität war 
es jedenfalls nicht, daß ſeine Rede erſt acht Tage 
nach dem Expoſte des Minifters gehalten wurde. 
(Heiterkeit). Ueber Freihandel und Schutzzoll mit dem 
ſezeſſtoniſtiſchen Redner zu flveiten, ſei um jo weniger 
geboten, als der Freihandel vom Lande ſchon längſt 
gerichtet ſel. Das Defizit im Etat predige erneut 
eine weiſe Sparſamkelt. Die finanzielle Selbſtſtän 
digkeit des Reichs von den Elnzelſtaaten ſei zwar 
eine ſchöne Sache, aber fe müſſe im Herzen des 
Volkes begründet ſein. Nachdem man einmal den 
Weg der Steutrerlaßpolitik betreten, gebe es feln 
Zurück mehr. Hinſichtlich der Holzzölle babe Herr 
Rickert durch ſeine heutige Rede gezeigt, daß er nichte 
von der Sache verſtände. Gerade die nledrigen 

ee e ee 
Waldbeſtände in größerem Umfange niederſchlag en 
müſſen, um nur überhaupt einen Erlös davon zu 
ziehen. Der Grundbeſitz iR nun einmal, wicht blos 
in dieſer, ſondern in allen anderen Hinfichten, über ⸗ 
mäßig belaſtet und befindet ſich in einer ſchweren 
Kefe. Untrträglich iſt die Doppelbeſſeuerung, unter 
der er leidet, unerträglich auch die Belaſtung der 
Gemeinden mit immer neuen und neuen Leiſtungen, 
die entweder dem Staate oder den Einzelnen zulä⸗ 
men. Die einzig gerechte Steuer, die jetzt einge⸗ 
führt werden muß, if die prozentuale Börſenſteuer, 
aus der man auch die Mittel zur Deckung des Aus⸗ 
falls entnehmen wird, der durch die ihm ſympatht che 
Aufhebung der vler untern Klaſſeuſteuerſtufen ent ⸗ 
ſteht. Der Reichskanzler ſage, der Tabak könne 
noch mehr bluten, aber im Volke ſage man, die 
Börſe löane mehr bluten und er (Redner) glaube, 
wenn man einen ſolchen Aderlaß vornimmt, daß die 
Börſe morallſch g dadurch bedeutend gehoben würde 
Beifall rechte). 

Abg. Minnigerode (konſ.) hebt die un- 
gewohnte Abweſenheit des Abg. Richter hervor und 
dankt dem Finanzminſſter für jene klare und licht 
volle Darſtellung bei Einbringung des Etats. Der 
niedrige Ueberſchuß bel dem Eſſenbahnetat habe darin 
ſeinen Grund, daß die Vortheile ſchon im vorigen 
Elat vorwiggenommen ſeien, audererjeits der gegen 
wärlge Etat beſonders dohe Summen für Neuan⸗ 
ſchaffungin enthalte. In der Campbauſen'ſchen Aera 
ſeten große Ausgaben gegen den Willen der Kon- 
jervatioen mit vollen Händen bewilligt, dagegen habe 
man das Ddiam nicht auf ſich geladen, niue Steuern 
zu bewilligen. Darin liege der Grund der jetzigen 
Finanzlage. Redner wendet ſich zu den einzelnen 
Etats und geht ſodann zum Extraordinarium über, 
das er vollſtändig gerechtfertigt findet. Was den 
Steuereilaß anlangt, jo nehmen wir denſelben mit 
Dank an. Wir find keine Freunde des Exekulors 
und wollen ihn gern ſo wenig als möglich in 
Funktion ſehen. Wie acceptiren deshalb das Ziel 
und behalten uns vor, über die Mittel, uns zu ent- 
ſcheiden, ſobald une eiſt in dieſer Beziehung bie 
nothigen Vorlagen zugegangen find. Was endlich 
die Steuerreform anlangt, jo hat die Fonjervative 
Partei ſchon ſeit langer Zeit dleſelbe angeſtrebt. Wir 
ftehen nicht caf dem Standpunkt des Abg. Rickert, 
indem er die „direkte Steuer“ für die einzig beſte 
hält; wir können uns dleſer Ayſicht nicht anſchlte⸗ 
fen, namentlich mit Rückſicht auf das biſtehende 
Syſtem der Kontlagenttrung. Wir wollen die Beſel⸗ 
ligung der die unteren Klaſſen bedrückenden Steuer. 
gleichfalls die Bitte, ſich nicht die Anſchauungen Was wir an ihre Stelle ſetzen wollen, wird ſich 
des Herrn Scholz über die Urſachen des Rückgangs zeigen im Reichstage. Dort werden wie nächſtens 
der Einnahmen aus dem Juſtizttat anzueignen. den Antrag auf Einführung elner prozentualen Bör- 
Die Verminderung der Prozeſſe in der Welſe, wie ſenſttuer ſtelln. Daum halten wir alſo zunächſt 


an dem Erlaß der 14 Millionen ſeſt und werden 
verſuchen, auch die Erleichterung der unteren Klas. 
ſenſteuerſtufen herbeizuführen. Man jagt, wir wollen 
zurückſchreilen in die alten Zuftände, das iſt unwahr. 
Wir wollen konſerviren unſer Königthum, unſere 
christliche Schule (Bravo) und umjere Kirche und 
darum find wir die eigentliche Reformpartei (Wider ⸗ 
ſpruch links). Redner kritiſirt die Wahlagitation 
der Fortſchrittspartet und der Sezeſſionißen in ſchar⸗ 
fer Weiſe unter wiederholter Heiterkeit des Hauſes. 
Bel dieſen Parteien habe ſich der hombopathiſche 
Grundſatz „Similia similibus“ bewahrheitet. Der 
Fortſchritt ſei fort und die Wahlerfolge haben das 
Gegenthiil von dem bewieſen, was die Herren 
Richter und Rickert prophezeihet hätten. Herr Rickeit 
dürfte Mh nur in einem Wahlkreiſe zeigen, um ſo⸗ 
fort konſervative Wahlen herbeizuführen. Herr 
Richter habe im vorigen Jahre den Konſervativen 
gedroht, ihre Partei werde noch jo weit wieder zu ⸗ 
ſaumenſchmelzen, daß die ganze konſervative Frak⸗ 
tion wie früher in einer einzigen Droſchke Plaß 
finden könne. Nun, die Drohung babe ſich nicht 
erfüllt, könnte viel eher etzt auf die Jortſchritte⸗ 
partei angewendet werden, die, wenn auch nicht in 
einer Droſchle, ſo doch in einem einzigen Omnibus 
Platz finden könne. (öeiterkelt.) Redner ſchließt 
mit der Bemerkung, daß die konſervative wie alle 
ſtaatserhaltenden Parteien es als ihre Aufgabe be- 
trachte, die Demokratie zu bekämpfen, welche von 
der Fortſchrütepartel und den Sczeſſioniſten großge- 
zogen werde. (Lebhafter Beifall rechts und im 
Cenkum). 5 

Abg. v. Benda erklärt Namens der Na⸗ 
tionalllberalen, daß dieſelben dem Etat im Großen 
und Ganzen mit Wohlwollen gegenüberfichen, troß 
dem aber nicht ihm in allen feinen Theilen zuſtim⸗ 
men könnten. Dies fe namentlich in Bezug auf 
die Aufhebung der vier unterſten Stufen der Klaſ⸗ 
ſenſteuer der Fall, beſonders in Hinblick auf die 
Mittel, mit welchen man dieſen Ausfall decken wolle. 
Er glaube nicht, daß durch die Schank⸗ und Ta- 
bakſteuer der Ausfall gedeckt werde. Selbſt wenn 
der Finanzminiſter die 6½ Millionen hier auf den 
Tiſch des Hauſes ulederlegen würde, fo würde er 
doch gegen die Aufhebung der Steuer flimmen. 
Die Finanzlage ſel in dieſem Jahre nicht minder 
gut wie im vorigen, ja vielleicht noch eine beſſere. 
Redner erklärt, daß die Nationalliberalen ſich den 
hohen Reformplänen, welche im Etat Ausdiuck ge⸗ 
funden, gegenüber keineswegs ablehnend verhalten, 
daß aber niemals die Grenzen, welche die altpreu 
ßiſche Finanzpolitik gezogen, überſchritten werden 
dürfen. (Beifall links.) 

Fiaanzminiſter Scholz will ſich nicht auf die 
Erwiderung derjenigen Arußerungen des Vorredners 
einiaffen, welche ſich auf den Steurrerlaf für die 
vier unteren Stufen der Klaſſenſttuer beziehen, da 
das betreffende Geſetz binnen Kurzem dem Landtage 
vorgelegt werden würde und ſich dann beſſer dar 
über diskutiren laſſe. Erſtaunt jet er aber, daß 
man ſich heute zu den Beſchlüſſen des Hauſes aus 
den früheren Jahren bekennen und die Konſtquenzen 
aus denſelben ziehen wolle. Der Stesererlaß von 
14 Millonen ſel aus den Beſchlüſſen und unter 
Zuſtimmung des Hauſes beroorgegangen, und die 
Regierung habe dieſe Maßregel nicht anders aufge- 
faßt, als daß ſie tine dauernde ſein ſolle. Jetzt 
ſcheine es bald, als ob die Herren der Linken lieber 
einem Gejege zuſtimmen würden, welches den frü⸗ 
beren Stevererlaß auſhebe. (Zustimmung in der 
Foriſchrittspartei.) Herr von Benda habe ausprüd- 
uch anerkannt, daß die gegenwärtige Finanzloge e ne 
keſſere fei, als die vorjährige, wie wolle er aber 
dann es rechtfertigen, wenn man den Steuererlaß 
verwerfe? Der Mtniſter wendet fi ſodann gegen 
die Ausführungen Rickert's und erllart, daß er nicht 
glauben könne, daß Herr Rickert feine früheren Vo⸗ 
ten nur auf die Geſinnungen des früheren Finanz 
miniſters Bitter, daß die Finanzlage eine gute ſet, 
baſirt habe; das wäre ſonſt bedauerlich. Er glaube, 
wenn Herr Camphauſen, deſſen Finanzpolitit Herr 
Rickert ſo hoch gehoben, mit einer Vorlage vor das 
Haus gekommen wäre, melde beſtimmt war, der 
Staats oawaltung neue Mittel zuzuführen, daß er 
gerade auf der linken Seite des Hauses die meiſte 
Oppofition gefunden baten würde. Wenn die Ab⸗ 
weſenhelt des Miniſters Maybach hier hervorgehoben 
werde, fo ſel er brauftragt, zu erlläcen, daß Herr 
Maybach kur wegen Erkrankung fehle, morgen aber 
wahrſcheinlich ſchon im Haufe wieder erſchelnen 
werde. 


Landtags Verhandlungen. 
Abgesrdnetenbaus 
Sitzung vom 22. November. 


Am Regierungetiſche: Finanzmintſter Scholz, 
Juſlizminiſter Dr. Friedberg, Unterſtaatsſekrrtäre Mei⸗ 
nicke und Dr. von Möller, Geheime Ober⸗Juſtiz 
kräthe Schmidt und Starke und eine große An- 
zahl von Kommiſſarten; ſpäter Vlze-Präſident des 
Staateminiſterlums, Minifter des Innern v. Pult⸗ 
kamtr. 
In der Hofloge hat Se. Königl. Hoheit Prinz 
Wuhelm mit ſeinem Adiutanten Plaß genommen, zu 
ſeiner Linken der Oberpräſtdent der Provinz Bran- 
denburg, Abg. Dr. Achenbach. 

Die Bänke des Hauſes zeigen namentlich 
auf der rechten Seite beträchtliche Lücken; auch 
die Tribünen für die Zuſchauer ſind nur mäßig 
beſetzt. 

Prüſident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½/ Uher. 

Unter den für heute und die nächſten Tage 
Entſchuldigten befindet fi auch der Abg. Richter 
\ (Hagen). 

Auf Vorſchlag des Abg. Dr. Windthorſt 
werden zu Mitgliedern der ſtatiſtiſchen Zentralkom⸗ 
miſſton für die Dauer der eben begonnenen Legis⸗ 

laturperiode die Abgg. Dr. Gneiſt, Dr. Virchow 
und Here durch Alklamation gewählt, worauf das 
Haus in die erſte Berathung des Staatshaus halts 
Etats pro 1883 — 84 eintritt. 

Gegen den Etat melden ſich zum Worte die 
Abgg. Rickert, Frhr. von Schorlemer-Alſt, Dr. 
Miyer (Brislau), Büchtemann, v. Benda und Dr. 
W „ v. Tiedemann, Fihr. 


genommen. 

Es folgen noch perſönliche Bemerkungen der 
Abgg. Rickert, von Tiedemann und von Schor⸗ 
lemer-Alſt. 

Schluß 3 / Uhr. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 11 Uhr. 


Ein Antrag auf Vertagung wird hierauf an⸗ 5 
N 9 
05 


Demeſchiand. 

Berlin, 22. November. 

— Sechs vom Präſidenten der franzöſi⸗ 
ſchen Republik am 9. November erlaſſene 
Delrete verbieten die Verwendung von Kindern bei 
der Fabrikation von Sallicylſaure, Celluloid und 
Schwefelchlor, — von Knaben unter 16 und 
Mädchen unter 18 Jahren zum Tielben von 
Handwebſtühlen, — von minderjährigen Mädchen 
zum Sortiren von Lumpen in vicht gehörig ge ⸗ 
lüfteten Lokalen, — von 12 — 14 jährigen Knaben 
und 14 — 16jährigen Mädchen zum Ziehen irgend 
welcher Laſten auf öffentlichen Wegen, — von 
Kindern zu den ſtaubverbreitenden Manipulationen 
bei der Verarbeitung von Horn, Knochen und 
Perlmutter, — und endlich von Kindern zu den 
auf Dächern ausgeführten Arbeiten der Dachdecker 
und ähnlicher Handwerker. 

Durch dieſe Verordnung geſchah ein neuer 
Schritt zu dem im Intereſſe der Geſundhelt und 
Humanſtät jo dringend wünſchenswerthen Schutz 
der jugendlichen Arbeit. Am weiteſten greifen 
dürfte biefe Verordnung, indem fie Knaben und 
Mädchen das Ziehen von Laſten auf des Straßen 
verbietet. Auch bei uns könnte in dieſer Hinſicht 
noch mehr Rücksicht auf die Kinder genommen 


werden. 
Ausland. 

Wien, 20. November. Das „Fiemdenblatt“ 
fgreißt : 

Die Beziehungen unſerer Monarchie zu Ruß⸗ 
land biven feit einiger Zeit wieder ein Lieblings- 
ihema der journaliſtiſchen Dis kuſſion und wir kön- 
nen leider nicht jagen, daß die Art, wie dieſe Er ⸗ 
örterung von vielen Tages blättern gepflogen wird, 
dem Ernſt des Gegenſtandes entſprecht. Gehen doch 
zahlreiche Organe namentlich der ungariſchen Prefie, 
bereits fo weit, elnen Krieg mit Rußland als etwas 
Undvermeidliches Hinzufellen, Poſiliive Thalſachen, 
welche getignet wären, dieſe Auffaſſung zu rechtfer⸗ 
tigen, werden dabei nicht vorgebracht. Man ergeht 
ſich in Allgemtinheiten, die jedoch, da ſie an das 
ſtark ausgeprägte magvariſche Nalionalgefühl appel ⸗ 
lüren, ihre Wirlung nicht verfehlen. Was dies ge⸗ 
radezu frivole Spiel mit dem Kriegsgedanken für 
einen Zweck baben ſoll, it uns unverſtändlich. Der 
Satz: „Nichts iſt gefährlicher, als wenn man in 
einem Lande mit der Eventualität eines Krieges zu 
ſpielen beginnt und ſich in Folge deſſen militäriſche 
und politiſche Kreſe in die Idee verrennen, der 
Krieg jet unvameidlich und es jet daher am beiten, 
man fechte ihn baldmöglichſt aus —" dleſer Satz 
bat nicht blos für Rußland, nein, er hat für alle 
Länder Gültigkeit. 

Unſer Verhältniß zu Rußland bedarf allerdings 
noch in mancher Beztehung der Klärung. Die 
Orientpolitik, welche Rußland ſelt den Tagen Peter 
dis Großen befolgte, durchlreuzte in mancher Bezie⸗ 
hung die Intereſſenſphäre unſerer Monarchie; aber 
wenn jemals ein Moment der friedlichen Ause nan ⸗ 
derſitzung zwiſchen uns und dem ruſſiſchen R.iche 
günftig war, jo IR es der gegenwärtige, wo den 
Thron der Romanow ein Heirſcher tone hat, der 
als ſeine vornehmſte Regenten Aufgabe die innere 
Kräftigung feines großen Reiches betrachtet und 
hierfür als wichtigſte Vorbedingung die Erhaliung 
des Friidens mit ſeinen Nachbarn erkannt dat. 
Alexander III., weit entfernt, die ſtaallichen Inter 
eſſen Rußlands mit den Prätenſtonen des Panſla⸗ 
vlsmus zu ibentifiziren, perhorreszirt auf's Entſchie⸗ 
denſte die chauviniſtiſche Abenteurer - Politik, we. cht 
von den Slavophilen gefordert wird. Dies unum⸗ 
wunden anzutetenz en, liegt im Intereſſe Dxfterreid- 
Ungarns, während man umgekehrt den Panſlavlſten 
in die Hände arbeitet, wenn man den Zweifeln an 
der Aufrichtigkeit der Friedenspolitfk des Zaren oder 
an ſeiner Kraft, deiſelben gemäß zu handeln, Nah⸗ 
rung zu geben ſucht. Wohl find auch dem Wollen 
und Können Altxanders III. dieſelben Grenzen ge- 
zogen wie allen anderen Slerblichen — es können 
Zwiſchenfälle eintreten, welche mit einem Schlage 
allen Friedens⸗Bemühungen des Zaren ein Ende 
machen — aber um ſolchen Eventualitäten gegen ⸗ 


). N 

Abg. Ridert: Ich häte es vorgezogen, 
wenn der Ilnanzminiſter Scholz die Praxis aus dem 
Reichstage adoptirt und ih dafür entſchteden hätte, 
an das Finanzerpoſec ſofort eine Debatte ſich an⸗ 
ſchließen zu laſſen. Ich meinerſelts bedauere, daß 
jenes Expoſte ohne ſoforlige Gegenkritit in das 
Land gegangen if, und ich würde, ohne nähere 
Kenntaiß des Etats, ſogleich geantwortet baben, 
wenn die Geſchäfte ordnung oder die bisherige Praxis, 
was nun hoffentlich geändert wird, es zugtlaſſen 
hätte. (Heiterkeit) Als das Eigenthümlichſte an 
der Rede des Minifters erſcheipt mir der ungemeine 
Wechſel der Auffaſſung, der im Finanzwiniſterium 
über die Lage des Staatshaus haltes eingetreten iſt. 
Herr Bitter verſicherte uns, daß die Finanzen Preußens 
die ausgezeichn etſten feien, und er glaubte, die 
Deckung für den Steuererlaß in den laufenden Ein- 
nahmen finden zu lörnen. Here Scholz dagegen 
opernt mit einem Defizit, aber trotzdem will auch er 
Steuern erlaſſen, frellich ohne D dung dafür zu 
baden und ganz im Gegenſatz zu den altpreußtſchen 
Orundſätzen. Oder ſoll etwa die Deckung allein in 
der Erhöhung des Holzzoles gefunden werden? 
(Wbderſpruch rechts.) Ich bekſage, daß Herr Scholz 
| ſich bat hinreißen laſſen, die Camphaufen'ſcht Finanz 


politit zu tadeln und in ihr den Beginn der Difint⸗ 
wirthſchaft zu ſuchen, ja fie indirelt als Schleuder 
wirthſchaft zu beztichnen Von den 4300 Millionen 
Mark der franzöſiſchen Kriegsloſtenentſchädigung ſind 
allein 3500 Mid. dem Reich ausſchllaßlich überwiesen 
worden zu militäiſchen Verwendungen, und auf bieje 
datt Minifter Camphauſen nicht den geringſten Ein- 
fluß. Von den auf Preußen entfallenden 352 Mill. 
aber find volle 240 Mill. zn Eiſenbahnzwecken 
verwendet worden, während der Riſt zur Schulden ⸗ 
tilgung und zur Dotation der Kreiſe und Pro- 
singen diente. Trotzdem if in der Aera Camp. 
bauſen eine Steuererleichterung von 16 Millionen 
Mark möglich geweſen. Wie kann man da alſo 
von Schleuderwirthſchaft ſpiechen? Der Redner 
geht alsdann des näbenen auf den Eiſenbahnttat 
ein, auf Geund deſſen er ſagen zu müſſen glaubt, 
daß der eigentliche Finanzminiſter gegenwärtig der 
Eiſenbahnminiſter ſel. Er halte den Ueberjhuß von 
16/ Millonen bei dem Eiſenbahnetat für jebr 
geringfügig, und Herr Scholz hätte durchaus kein 
Recht gehabt daraus eine Widerlegung der gegen 
die Verſtaatlichung erhobenen Befürchtungen herzu⸗ 
leiten. An den Juſtlzminiſter richtet der Redner 


nien und der Herzegowina eingerüdt ſeien. “ 


liche, denn fe kreuzt die Pläue der gefährlich 
fen Feinde des europäſſchen Friedens, der Pan⸗ 
ſlaviſten. ; 


über geſchützt zu fein, genügt es, fein Pulver trocken 
zu halten. Daß wir dazu vollauf im Staude find, 
dafür haben die Delegationen in patriotiſcher Opfer⸗ 
Willigkeit reichliche Vorſorge getroffen. Jedes Sp el 
wit dem Kriegsgedanken aber, möge es nun in 
Abertriebener Aengſtlichkeit oder in chauviniſtiſcher 
Hroßihuerei feine Urſache haben, iſt von Uebel. 
Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir 
annehmen, daß der weitaus größere Theil der dies⸗ 
seitigen Preſſe mit uns in der entſchledenen Berur- 
teilung dieſes Spielens mit dem Kriegsgedanken 
übereinflimmt. Eigenthümlicherweiſe ergeht ſich jedoch 
eines der hervorragendſten Organe der „Vereinigten 
Linken“ in feinem Sonntage-Artikel, der auf das 
Schärſſte die „geradezu leichtſinnige und unverant⸗ 
wortliche Welſe geißelt, womit die ungariſche Preſſe 
die „Kriegsgefahr“ behandelt, in Betrachtungen, die, 
allein Beiwerkes entkleidet, in dem Gedanken gipfela, 
Oeſterreich⸗Ungarn treibe durch feine 1878 taugu⸗ 
rirte Orientpolitik einem Krieg mit Rußland ent⸗ 
tegen. Wir flimmen dem Blatte vollkommen bet, 
wenn es ſchre bt: „Ein Krieg mit Rußland wäre 
für Oeſterreſch einem Spiele vergleichbar, bei dem 
man hohen Einsatz ohne Hoffnung auf Gewinn 
wagt. Der Sieg brächte uns keinen Vorthell und 
die Folgen einer Niederlage auszumalen, ſträubt ſich 
die Feder.“ Wir antworten denn auch auf die an 
dieſe Worte gelnüpfte Frage: „Soll man nicht 
Alles aufbieten, um den Krieg gegen Rußland zu 
vermeiden?“ mit einem entſchiedenen Ja. In⸗ 
deſſen vermögen wir das Mittel, welches die „Neue 
Freie Preſſe“, um einem Krieg mit Rußland aus 
dem Wege zu gehen, vorſchlägt, nämlich den Bruch 
mit unſerer während der letzten Jahre befolgten 
Orientpolitik, ſchon deshalb nicht als probat zu er⸗ 
kennen, weil das Diktum, womit dieſes Mitel em 
wiohlen wird, ebenſowenig unſeren politiſchen An⸗ 
ſchauungen wie unſeren hiſtoriſchen Erfahrungen 
entſpricht. Selt den Tagen Peters des Großen, 
werden wir nämlich belehrt, habe wohl zwiſchen 
Oeſterreſch und Rußland im Hinblick auf den 
Orient eine gewiſſe Eiferſucht beſtanden; allein „die 
Gefahr, daß die beiden Staaten ſich wegen des 
Orients feindlich gegenübertreten könnten, ſei ganz 
frlſchen Ueſprungs, fie beſtehe erſt, ſett wir in Bos⸗ 
Mas 
man doch Alles lernt, wenn man alt wird. Die 
Gefahr, daß ſich Rußland und die habs burgiſche 
Monarchie wegen der Balkanländer beketegen lönn⸗ 
ten, hat bis vor vier Jahren nie ernſtlich beſtan · 
den. Sie if erſt drohend geworden, feit ſich Graf 
Anpraſſy auf dem Berliner Kongreß die Ermächli⸗ 
gung zur Olkupation Bosniens erihellen ließ und 
jet Graf Taaffe, das Uebel vollſumachen, im In⸗ 
nern eine „ſlavenfreundliche Polltil“ inaugurirte. 
Es iſt danach nicht wahr, daß ſchon Joſef IL 
ſchrieb: „Wenn die Ruſſen mit Gewalt die Donau 
paſſtreu und auf Adrianopel losgehen, dann iſt für 
uns die Zett gekommen, mit einem Truppenkörper 
die Donau zu beſetzen und den Ruſſen den Rück⸗ 
zug abzuſchuelden oder fie zu ſchleuniger Rückkehr 
zu bewegen, wobei man ißzre Arme vernichten 
kann.“ Umgelehrt iſt auch nie vor 1878 von 
einem Ruſſen der Saß aufgeſtellt worden, daß der 
Weg nach Konſtantinopel über Wien führe. Es 
iſt auch nur Fabel, daß öſterreichtſche Truppen wäh⸗ 
rend bes Krimfrieges die Donaufürſtenthümer be- 
ſetzten und die Teilnahme unſerer Monarchie am 


Märklin in Wies baden, der 1880 in Hamburg dem 
Kongreß deulſcher Geſundbeltspfleger kraftvoll präſt⸗ 
dirte, und Sanitätsralh Dr. Baer in Berlin, der 
Berfaſſer des berühmten Buches über den Alkoholls⸗ 
mus. Dann kommen die Syzialpolltiker Ober⸗ 
kürgermeiſter Miquel in Frankfurt a. M., L. F. 
Seyffaret in Krefeld, Direktor Dr. Emminghans in 
Gotha und A. Lammers in Bremen. Den geiſt⸗ 
lichen Stand vertreten würdig Konſiſtorlalrath Na⸗ 
torp in Düſſeldoif, Leiter der rheiniſch⸗ weſtfällſchen 
Geſellſchaft, und neben ihm ein thätiger Schrift- 
feler über Mäßigkeitsfragen, Paſtor Pieper in 
Meyland bei Cleve. Endlich hat das urſprüngliche 
Einlader-Komitee ſich noch Bürgermeifter Klöffler 
und Oberlehrer Dr. Wittich in Kaſſel looptirt, wo 
die Tonflitsirende Berfammiung der Geſellſchaft im 
Frühjahr, und wahrſcheinlich vorher auch zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr eine Komiterfibung hal ⸗ 
ten wird. 

Einftweilen, und bis auf Grund von Aufruf 
und Geſellſchafts Statut ſpſtematſſch geworben wer⸗ 
den Tann, wird ſicher jedes Komiter⸗Mitglied gern 
bereit ſein, Anmeldungen zum PWeitilt und Bel⸗ 
häge für die Kaffe der entſtehenden Geſellſchaft an- nicht aber Papa die Wohnung im Haufe, und 
zunehmen Letztere ſah ſich genöthigt, cia neues Heim zu ſuchen. 

Auf große Mitgliederzahl und bedeutende regel- | Ede er aber auf die Suche ging, wollte auch er 
mäßige Einnahmen if das Unternehmen von vorn- den Grund der plötzlichen Kündigung erfahren. 
herein angelegt, da es von einer ſtändigen, ihm ſich Der Adminiſtrator hielt nicht hinter dem Zaunt, 
gan widmenden Geſchäftsfüßrung unter Aufſicht des und man Tann ſich Popas Mienen vorſtellen, als 
Vorſtandes betrieb'n werden ſoll, und hierzu die er ſich fo mit feinen eigenen Waffen geſchlagen 
tüchtigſte ſich darbittende Kraft nicht leicht zu werth⸗ fad. Die Sache wurde übrigens beigelegt. Der 
voll jein kann. Denn auf einen lasgen ſchweren Bankier und der Induſtrielle blieben Beide im 
Kampf wird man ſich gefaßt machen müſſen — | Haufe, aber auch die Sietgerung, die fie ſich ge⸗ 
auf einen Kampf, deſſen glückliche Führung das genfeitig zu Theil werden ließen, iſt ihnen als 
llarſte ſozialpolltiſche Verſtändaiß und Urthell vor⸗ theurte Andenken geblieben. Das junge Paar 
ausſetzt neben ſolchem Fachwiſſen, wie es ſchon in aber ſucht noch hente eine Wohnung in der Nähe 
dem vorläufigen geſchäftsführenden Komitee jo reich⸗ von Papa. 
lich und gediegen vertreten if. — (Im Grabe geboren.) 

Knut und Literatur. , Jeumal „Mer veyna“ erzählt folgenden ſchauder⸗ 

Emil Naumann, Illuſtrirte Muſikgeſchichte. boften Fall: Ualängſt ſtard bei Warſchau die 
Lieferung 14 18. 271ährige Bäuerin A. W., welche ſich im neus ten 

Auf keinem Kunſtgebiete wuchert der leidige Monat der Schwangerſchaſt befand. Der Tod trat 
Dileitantismus in fo kraſſer Weiſe, wie in der unverhofft ohne alle vorhergegangenen Krankheits- 
Muflk. Erſt durch eingehendes Studium der Muft- | iymptome ein. Da aber ite Verſtorbene Häufig 
geſchichte an der Hand eines jo tüchtigen Lehrers, von ihrem Gatten mißhandelt wurde, jo kam man 
wie Profeſſor E. Naumann, wird dem Lalen das nach dem Tode der Frau auf 
Verſtändniß für die hohe Macht der Töne er ⸗ 
ſchloſſen, weicht das dumpft Fühlen einem klaren 
Erſaſſen. 

Die an dieſer Stelle bereits öfter erwähnte 
Mu ſikgeſchichte (Berlag von W. Spemann) können 
wir für obigen Zwick nicht warm genug empfehlen. 
Die vorliegenden neueſten Hefte (14 — 18), welche 
die Muyſik der Niederländer hauptſächlich behandeln, 
biftätigen unſer früheres, durchaus aner kennendte 
Urthel in vollſtem Maße. Auf eine in vollendetem 
Farbendruck ausgeführte Kunſtbeilage möchten wir 
zum Schluß noch beſonders aufmerlſam machen, es 
ſtellt eine muſtzirende Gruppe aus Orcagnas „Tri⸗ 
umph des Todes“ im Campo santo zu Piſa dar 
mit ver Unterſchrift: II sogav della vita. 

Handbuch über Gemeinheisstheilungs-, 
Ausemanderſetzungs⸗, Rcallaſten⸗Ablöſungs⸗ 
Rentenbank-Angelegenheiten, über das Abgaben 
regultrungs⸗ und Verthetlungsverfahren, feiner über 
direfte Steuern, ine beſondere Klaſſen und klaſſiſi⸗ 
site Einfommenftiuer, Penſlons⸗ und Wohnunge⸗ 
geldzuſchuß Geſetze, Tarife und Tabellen, Geſetze und 


Paar ſich wunderbar eigneten. Es war aklerbing 
keine Ausſcht vorhanden, daß dieſer fein wohnlich 
Heim aufgeben werde, wohl aber kannte Papa 

kleines Haus mittelchen, das auf Hausherren un 
Adminiſtratoren ſelten feine Wirkung verfehlt. Et 
begab ſich zu dem Administrator des Hauſes und 
bot für die Wohnung des Freundes einen um 400 


Prodtnzielles. 

Stettin, 23. November. Aus dem Kleider⸗ 
geſchäft Bollwerk Nr. 25 wurde vorgeſtern von 
einem Menſchen, welcher daſelbſt zwei Oluſen kaufte, 
ein großes Umſchlagetuch im Werthe von 36 Mark 
und einer Mönchenſtraße 31 wohnhaften Kaufmauns⸗ 
Wittwe in der Zeit vom 15. bis 18. d. M. aus 
ihrem Schlafzimmer ein goldenes Medaillon in läng- 
licher Form im Werthe don 50 M. geſtohlen. 

— Der Fleſſchergeſelle Fritz Schittke, wel⸗ 
cher geſtern von ſeinem Meiſter, dem Fleiſchermeiſler 
Kohlhaſe aus Alt⸗Damm, vom Markt aus mit dem 
Wagen nach Hauſe geſchickt wurde, dat litzteren im 
Gaſthof „Zur grünen Eiche“ ſtehen laſſen und if 
flüchtig geworden, nachdem er 64 Maik eingezogene 
Gelder und 2 Schinken unterſchlagen hat. 

— Ueber die Strandung der deutſchen Bark 
„Certs“, Kapitän Bartels aus Wolgaſt, von welcher 
wir geſtern unter Wolgaſt Mittheilung machten, legt 
heute ein ausführlicher Bericht aus Petrow vor. 
Danach ankerte die Bark in der Nacht vom 17. 
auf den 18. d. Mis. wegen ungünſtigen Windes 
vor Zingſt, ging aber, wie der Sturm immer ſtaͤr⸗ 
ker wurde, in der Befürchtung, auf den Strand zu 
gerathen, gegen 3 Uhr unter Segel, hat dann auf 
der Prerowbank heftig geſtoßen, iſt leck geworden 
und dann ungefähr 6 ½ Uhr auf dem Darßerort⸗ 
Riff geſtrandet. Die fürchterliche Brandung ging 
ſofort über das Schiff hinweg, riß Boote, Schanz⸗ 
Heidung und Alles von Bord, der Beſahnmaſt 
brach, der Hauptmaſt mußte, um das Kentern und 
Zerbrechen des Schiffes zu verhüten, gekappt wer⸗ 
den; 2 Leute wurden in die Fluthen geriſſen und 
die übrige Mannſchaft mußte ſich am Maſtſtumpf 
feſthinden, um ſich mit größter Noth gegen die 
Wellen zu halten. Um 7½ Uhr gelangte münd- 
liche und lelegraphiſche Nachricht an's Strandamt, 
und ſchon um 7½ Uhr fuhr das Rettungsboot 
„Graf Behr⸗Negendank“, mit 6 Pferden beſpannt, 
aus dem Schuppen dem Strande zu, und wurde 
zwiſchen dier und Zingſt in Ste gebracht. Bei der 
furchtbaren Brandung, der hohen See und dem 
raſenden Strome erreichte ts, nachdem es wiederholt 
vollgeſchlagen, nach unſäglicher Anſtrengung unge- 
fähr um 12 Uhr das verunglückte Schiff. Ueber 
dafjeibe raſten nun die Willen förmlich hinweg und 
Trümmer tlieben auf der Lerſelle daneben, jo daß 
es dem Boote unmöglich war, ſich an das Schiff 
zu legen. Es mußte alſo jo nahe wie irgend thun⸗ 
lich vor Anker gehen und der Beſatzung des Wracks 
tine Leine zuwerfen, woran ſich daun zur Zeit 
immer ein Mann befeſtigte und von dem bereits 
glatt raſtrten Verdecke in die Brandung und dar⸗ 
auf in's Boot gezogen wurde. Wie nun in dleſer 
Weiſe nach 1 ½ſtündiger in größter Todesgeſahr 
verbrachter Arbeit die ſechs Mann vom Ber- 
deck genommen ſind, erfährt die Boots⸗Beſatzung, 
daß der Kaptän noch in der Kajüte iſt, welche er 
vorhin trotz Bitten und Zureden des Steuermanns 
und ber Leute nicht habe verlaſſen wollen, vieleicht 
auch nicht mehr habe verlaſſen lönnen, und jetzt 
auch trotz allen Zurufens nicht mehr zum Vorſchein 
kommt. Vom Boote aus iſt aber unmöglich, an 
Bord des Schiffes zu kommen, auch kann das Boot 
hier nicht länger warten, da die Brandung immer 


Erſtaunen — die Kündigung. 


der Wahrheit heraus. 
vief der Induſtriellt 
helfen. Ich diete Ihnen 800 Gulden mehr für 
die Wohnung des Bankiers!“ Seinen Prinzipien 
getreu nahm der Adminiſtrator auch dieſes Angebot 
an, und der Papa, der eben feiner Familie dle 
freudige Nachricht von dem Erfolge ſeines Mittel⸗ 
chens mittheilte, erhielt in aller Form ausgeſtellt — 
die Kündigung. Nun hatte wohl das junge Paar, 


Das Warſchauer 


ſel. Dies Gerücht drang auch zu der Behörde, 
welche die Leiche ſofort ausgraben ließ. Wie groß 


Daſſelbe war ganz aus gewachſen und 
Welt gekommen, 
wo es noch einige Stunden lang gelebt hatte. 
Das Grah feiner Mutter war alſo ſeine Wiege und 
zuglich ſeine Grabſtälte . Was die Mutter 
anbelangt, jo wurde konſtalitt, daß dleſelbe 
bewußtloſen Zuſtand lebendig zur Erde beſtaſtet 
wurde und, nachdem fie erwacht, im Grabe das 
Kind unter ſchrecklichen Martern zur Welt gebracht 
dabe. Dies bewieſen das auf den Lippen der Mutter 
tingetrocknete Blut, die zwiſchen ten Zähnen zuſom⸗ 
mengebiſſene Zunge und die feſt zuſammengepreßten 
Finger der belden Hände. 

— Seltener Kinderſegen.) In Trais kirchen 
bei Baden brachte die Frau eimes armen Klein- 


Gulden Hözeren Betrag, als der bisherige Preiß 


Kriege gegen Rußland nur an einem Haare hing. 
Ebenſo iſt es eine bloße Erfindung, daß während 
dis letzten ruſſiſch⸗ lürkiſchen Krieges zahlreiche Stim 
men in beiden Reichs hälfien ein kriegeriſches Ein- 
treten Oeſterreich-⸗Ungarne für die Türkel forderten. 
Ueberhaupt denken an einen Keieg zwiſchen Oeſter⸗ 
reich- Ungarn und Rußland ernſte Leute erſt ſeit der 
Oktupation Bosatens und der Herzegowina und ſeit 
deim Miniſterium Taaffe! 

Doch warum hierüber noch welter ein Wort 
verlieren! Wer die Entwickelung, welche die orten⸗ 
taliſchen Berhältniffe während der letzten 100 Jahre 
genommen haben, nur mit einiger Aufmenkſamkeit 
verfolgt hat, muß ſich darüber klar ſein, daß die 
Gifahr eines krlegerſſchen Zuſammenſtoßes zwischen 
Oeſterreich-Ungarn und Rußland nicht erſt durch dle 
Ollupation Bosniens und der Herzegowina herauf⸗ 
beſchworen worden if. Höchſtens könnte die Frage 
aufgeworfen werden, od durch die Okkupations 
politik und ihre Konſequenzen der lange beſtehende 
Autagonlemus zwiſchen den öſterrelchiſchen und ruſ⸗ 
ſiſchen Orient Intereſſen nicht vielleicht derart ver⸗ 
ſchärſt wurde, daß ein kriegeriſchts Aufeinanderplatzen 
der beiden Reiche unverme dlich geworden je. Ju⸗ 
deſſen auch dieſe Frage muß entſchieden verneint 
werden; bijahend kaun Ne nur Derjenige beant- 
worten, welcher die ſtaatlichen Interiſſen Rußlande 
mit den chauvſnlſtiſchen Wünſchen des Panſlavis 
mus zuſammenwüft. Der Panflavismus wurde 
durch die Beſetzung Beentens und der Herzegowina 
allerdings ebenſo empfindlich getroffen, wie durch 
die Anbahnung eines freundnachbarlichen Verhält⸗ 
niſſes unſerer Monarchie zu Serdien; aber den be⸗ 
rechtigten Intereſſen des ruſſiſchen Reiches geſchieht 
dadurch, daß Oeſterreich- Ungarn in feiner Interefien- 
ſphäre den panflaviſiſchen Wühlereien mit Erfolg 
entgegenarbrittt, lein Abbeuch. Den Zorn der 
Panflaviſten haben wir reichlich verdleat, und der⸗ 

wird ſich um fo lebhafter maniſeſtiren, je 
freun dſchaftlicher ſich das Verhältniß der Balkan⸗ 
Haven zu unſerer Monarchie gestaltet. Daraus 
kann man aber doch unmöglich die Folgerung ziehen, 
daß die Politik, welche zu dieſem Reſultate geführt 
hat, eine falſche, irrthümliche jei, mit der ſobald 
wie möglich gebrochen werden müſſe. Wir wenig ⸗ 
ſtens folgern daraus das Gegeathell: wit meinen, 
daß eine Politik, welche den unverſöhnlichen Fein 
den unſerer Monarchie gefährliche Waffen entwin⸗ 
det, für Oiſterreich⸗Ungern gut und nützlich if. 


heftiger wird und daſſelbe ciamal über das andere 
vollſchlägt, auch die Geretteten zu erſtarten drohen 
und blieb denn leider der Kapitän zurück. Auch bie 
kürzere Rückfahrt war mit Gefahr verknüpft, jedoch 
erreichte das Boot gegen 2 Uhr glücklich das Ufer, 
ſeine Beſatzung total durchnäßt und entlräſtet, die 
Schiffbrüchigen aber in einem traurigen Zuſtande. 
Keiner lonnte allein gehen und ſtarb der Koch bald 
nach der Landung, wogegen dle Uebrigen ſchnell mit 
trockener Kleidung ꝛc. verſehen wurden und ſich bald 
echolten. Nachdem num bekannt wurde, daß der 
Kapſtän noch an Bord ſei, verſuchlen 8 kühne und ge- 
wandte Männer, noch einmal an das Wrack zu 
kommen, aber brvoe fie daſſelbe erreichten, wurde ke 
vollſtändig zertrümmert und war, da es auch bereits 


zu dunkeln begann, aus ihrem Geſichtskreiſe ver ⸗ 
ſchwunden. 


Bartels ertrunken iſt. Die Leichen der belden vor⸗ 


her fortgeriſſenen Leute find bereits aufgefunden und 
werden am Mittwoch mit dem verſtorbenen Koch be- 


erdigt werden. 


Begründung der deutſchen Mäßigkeits⸗ 
Geſellſchaft. 


Die hundert Männer aus allen Theilen von 


Dentſchland, welche ſich am 8. Oktober in Frank 
furt a. M., theils perſönlich anweſend, theils durch 
ausdrückliche Zufimmungs - Erklärungen verbanden, 
eine allgemeine nationale Geſellſchaft zur Bekämpfung 
der Trunlſucht ins Leben zu rufen, haben ein Ko⸗ 
mitte hinterlaſſen, dem die Aufgabe zufällt, die 
eigentliche konſtiturende Verſammlung vorzubereiten 
und die Werbung von Mitgliedern in Gang zu 
ſetzen. Es iſt ein getreuer Aue zug der Geſammt⸗ 
beit, was die Umfaſſung verſchiedener Stände und 
Partelſtandpuukte belrifft. Weder Liberal noch Kon⸗ 
ſervalv waltet in ihm einſeitig vor; und doch be⸗ 
ſteht es auch keineswegs aus lauter Vertretern der 
rechten Mitte. Sein Geſchäfteſiz iſt in Bonn; 
dort wohnt der Vorfigente, Gih. Medizinalrath 
Profeſſor Dr. W. Naſſe, als Irrenarzt lange und 
rühmlich bekannt. Unmittelbar zur Selte als Be⸗ 
rather ſiehen ihm ſein Bruder, der Vorſttzende des 
Vereins für Sozialpolitik, Profeſſor Dr. Erwin 


Naſſe, und der namhafte Geſundheitspfleger Prof. 
Dr. FJinkelnßurg. Hervorragende Aerzte ſind außer- 
Nebenbei aber iſt dieſe Politik auch eine filed,‘ 


dem noch zwei im Komitee: 
* 


Heute iſt nichts mehr vom Schiffe zu 
ſehen als die an das Ufer treibenden Trümmer und 
haben wir alſo dle traurige Gewißheit, daß Kapltan 


Poſt und Telegraphie ꝛc., zuſammeugeſtellt und her⸗ 


Schoitländer. 
dleſts Handbuches it zu erkennen, daß deſſen Ver⸗ 


daß er feine Materten populär zu behandeln ver⸗ 


den Gemeinbheltstheilungs⸗, Reallaſten - Ablöfunge- 
und Auseinanderſetzungs⸗, ſowie Rentenbank-Ange⸗ 


legenheiten für Jedermann faßlich Rechnung getra⸗ 


gen; im II. erſcheinen die für preußliſche und Reichs ⸗ 
Beamte wichtigen Gefolge über Penſtonsweſen, Woh 


nungsgeldzuſchuß ꝛc.; der III. umfaßt u A. alle 


Vorſchriften über Klaſſen- und klaſſiſtzrte Einkom 
meuſtener, Steuer⸗Reklamatlonen ꝛc., und der IV., 


Vorſchriften und Entscheidungen in Poſt⸗ und Tele⸗ 


graphen⸗Angelegenheiten, die Konkursordnung mit 


Kommentar ꝛc. \ 
Um die Anſchaffung des Werkes ſehr zu er⸗ 


leichtern, wird daſſelbe durch alle Buch handlungen 


in 15 Lieferungen à 50 Pfennig ausgegeben. Lie 
ferungen 1 bis 3 befinden ſich in unſeren Händen 
und beflätigen in vollem Maße die Gediegen belt 
und praktiſche Verwendbarkelt des geſammten In 
halts. [315] 
Termißchras. 

— (Unter einem Dachte.) Aus Wlen erzählt 
die „N. Fr. Pr.“ folgendes lustige Geſchichich en: 
„Wie gut und ſchön if es doch, wenn Freunde 
unter Einem Dache wohnen!“ So dachte ſich auch 
ein Bankier, der ſtin Heim in einem eleganten 
Hauſe auf dem Ring aufgeſchlagen und dem das 
Schickſal vor Kurzem einen Advokaten zum Schwie⸗ 
ger ohn beſcheert hat. Das junge Paar ſollte in 
demſelben Hauſe fein Neſichen finden. Das gin 
aber nicht ſo leicht, wie ſich Papa vorſtellte. Reine 
der vielen Wohnungen wurde geräumt, und der 
Wunſch des alten Herren wollte ſich nicht verwirk 
lichen. Da kam dem Letzteren ein reltender Ge⸗ 
danke. Im Hauſe wohnte auch ein Freund, ein 


Verordnungen ꝛc., über das Grundeigenthum mit 
Aue zug aus der Grundbuch⸗ Ordnung jür das deut⸗ 
ſche Reich nebſt Kommentar zu derſelben, gemein⸗ 
nützliche Angelegenheiten für das öffentliche Leben, 


ausgegeben von Reinhold Schöner, löniglich preu⸗ 
bilder Rentenbank-⸗Buchhaltier a. D. Breslau bel 


Schon an dem ganz ſpeziell gehaltenen Titel 
faffer äußert genau, ja pedantiſch zu Werke geht, 
ſtanden und nicht das geringfte Weſentliche außer 


Acht gelaſſen bat. Das Buch ſoll nach dem Pro- 
ſpelt in vier Theile zerfallen; im I. iſt hauptſächlich 


nebſt vielem Gemeinnützlichen, allerlei behördliche 


Ku meß verübt hatte, 
Geh. Santätszath Geoßinduſtrieller, diſſen Wohnräume für das junge wurde.“ 


bauern, Anna Täubier, 73 Jasre alt, vor tinigen 
Tagen Zwillinge — iwel Kraben — zur Welt. 
Dieſelben ſind vollkommen geſund und lebensfähig. 
Der Vater, Johann Täudler, befindet ſich im Alter 
von 86 Jahren. Die Beiden Eheleute, die über 
dieſen Famiſtenzuwachs ſehr große Freude äußern, 
batten jeit circa dreißig Jahren keine Kinder. Das 
hochbetagte Paar erfreut ſich noch eines Sohnes, 
der 45 Jahre zählt, und einer 38 jährigen Tochter, 
die verhetrathet iſt und dermalen eine Familie von 
achtyehn Kindern beißt. 
— (Pünkllicher Vollzug.) Her: „Ja, wos 
ſoll denn die Lampe det mein em Gummibaum 2" 
— Magd: „Sie haben vor Ihrer Abreiſe befoh⸗ 
len, daß der Gummidaum Licht haben ſollte, und 
da habe ich jeden Abend die Lampe angtzündet und 
den Baum dazu geſtellt, ſehen Sie, er iſt wieder 
um zwei Blätter gewachjen. 
Oberhauſen. (Schöne Gegend) 
„Eſſener Volkezeltung“ ſchreibt man: „Sehr böſe 
Streiche find Hier und in der Umgegend in der 
lüngſten Zeit von noch ſchulpfllchtigea Buiſchen ver⸗ 
übt worden. In Dümpten hat jo eln Burſche 
sinem andern mit dem Meſſer in den Rücken ge 
ſtoßen. In Stirum mußie ein Knabe wehrere Tagt 
das Bett hüten, weil ein guter Kamerad ihm einen 
Stich in das Bein beigebracht Hatte, und hier kam 
eln Knabe ſchreiend nach Hauſe gelaufen, der die 
abgebrochene Spitze elner Meſſerklinge noch im Kopfe 
Reden hatte. Ein hieſiger älterer Lehrer berſchet 
uns folgenden Fall: Ein zwölfjährige Knabe, wel = 
cher während der Spkelzeln wegen wiederholter Ver⸗ 
gehen eine fühlbare ermahnung vom Lehrer erhal- 
ten follte, ſprang plötzlich zum nahe ſtehenden Koh ⸗ 
Ientapen, ergriff das Ofenelſen und mit dem Ruf; 
„Himmel — Donnerk. .. ſtörzte er auf den Lehrer 
zu. Ale darauf das Schullolleglum zuſammentrat, 
äußerte der Bube zu einem andern Lehrer auf die 
Frage, weshalb er feinen Lehrer Habe ſchlagen wol 
ten, die Worte: „Der wollte mich auch hauen!“ 
Angeſichts folder Vorgänge wurde hier in eine 
Verſammlung die Frage erörtert, ob es wicht gera⸗ 
then erſcheine, die Einrichtung eines Elnſperrungs “ 


Der 


g lokals für die Volkeſchule bel der Gemeinde zu be“ 


antragen. Es möge noch bemerkt werden, daß ein 
Burſche dom Schulbeſuch dis penſirt werden mußte) 
weil er wegen Vagabondage und wiederholler Dieb 
Räple, die derſelbe thellweſe auf dee letzten Eſſenen 
in das Gefängniß gejeht 
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uhr gerettete Frau, die ſo ſprach. 
Wann und vier er wachſene Söhne, den Stolz und 


Mens vier Tage langen lönn ten. 


Aus nuſerer Zeit. 


Roman vun Theopsr Käfer 


„Ich habe meinen Mann und vier Söhne ver- 
leren!“ Hang es an ihr Ohr. Es war die mit 
„Ja, meinen 


die Freude meines noch übrigen Lebens!“ — Die 
Arme kauerte neben Marie und Hüfte ſich fröſtelnd 
im eine Decke, ihr Geſicht, von wirren grauen Harren 
umrahmt, war abgtezehrt und ſium m, reſigntrt blickte 
ie auf die junge Frau. Auch Andere unter den 
Geretteten halten Angehörige verloren — ſie ſtand 
nicht allein da mit ihrem Schmerz; die Matroſen 
lammerten über ihre verlorene Habe, ihr Alles, und 
überlegten, wie lange die vorhandenen wenigen 
Mundvorräthe ausreſchen würden, und ihre Mienen 
wurden ſehr bedenklich, als fie feſiſtellten, daß bei 
knapper Einthellung die Lebensmittel auf drel, höch⸗ 
Eine erſte Ver 
teilung ward gegen Mittag vorgenommen, doch 
Marie wies das auf fie Es tfallende zurück, gut ⸗ 
würdig ſagte einer der Seeleute zu ihr: 

„Nehmen Sie einen ordentlichen Schluck Ry m, 
er macht warm und flärkt Leib und Seele!“ 


Und der biedere Matroſt drang jo lange in 


yorler Kurs und noch etwa fünfhundert Stemellen 
von Sandy Hook entfernt." 


Das war wohl ein Troſt, aber immerhin un 
ſchwacher, und ſprach nicht vielleicht der Oſſiuer 
nur jo, um den Muth — den mor aliſchen wie 
den plyſiſchen — feiner Leldensgenoſſen aufrecht 
zu erhalten? 


Der Nebel war langſam geſchwunden, der Ho⸗ 
tigomt ganz klar geworden und die Sonne brannte 
in ungehen mier Kraft auf die Leute in den Boo · 
ten herab, Prüfend ſchauten die Sesleute über dle 
weite Meeres fläche hin und mit zufriedener Miene 


ſieberheße Stra mit Meerwaſſer. 


Matie's Kopf in ihren Schorß und lühlte 


Und der andere Tag brach abermals wolkenlos 
an und dle Sonne ſandte wiederum glühende Strah⸗ 
len herab auf die Verlaſſenen inmitten des endloſen 
Weltmeeres. Die Mattigteit infolge des Waſſer⸗ 
mangels b⸗gann ſich allgemein fühlbar zu machen 
und hier und da wurden Aenßerungen laut, welche 
auf die nahende Verzweiflung ſchlleßen ließen. Der 
ohnehin geringe Mundvorrath mußte bereits in 


winzige Portionen eingetbeilt werden und Hunger 


und Dunſt vereinten ſich, die armen Minſchen zu 
quälen, deren Mancher Marie um ihre andauernde 


der en | 
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ſaß neben ihr und deckte die Kranke mit ihrem 
Körper vor den virſengenden Strahlen der Sonne. 

Noch weit war das große Segelſchiff en ferrt 
und ſchon ſahen die ängſtlichen Augen der auf 
Rettung Hoffenden immer tiefer die Sonne finken, 
damit auch mehr und mehr die Wahrſcheiulich keit 
ſchwinden, noch von dort aus bemerkt zu werden, 
denn nach Eintritt der Dun kelhelt war nicht mehr 
daran zu denken, dem Rettungeſchiffe jo nahe zu 
kommen, wie erforderlich geweſen wäre, um Kü fe 
durch daſſelbe zu verlangen. Man hatte helle 
Tücher an eines der Ruder gebunden und ſo ein 
rürftigts Nolhſignal errichtet, dech die Entfernung 


prophezeiten fie üdertiuſtimmend andauernd gutes Bewußlloſigkelt bemeibete, vermöge deren fie weder war noch zu bedeutend und die Nacht brach endlich 


Wetter. 


All' die gefüh ten Rieden und „ 
tauſche klangen in Marit's Ozr, als kämen fe 
aus welter Ferne; ihr war deren Jahalt und Ge ⸗ 
genſtand gleich gültig, ebenſo ob ſie gerettet wurden, 
oder ob früher oder ſpäter auch ihnen ein feuchtes 
Grab auf Meeresgrund zu Theil ward: das Le ben 
— jetzt nach dem Verluſt ihres Kindes — war 
werthlos für ſie geworden und kein auch noch ſo 
furchtbarer Sturm würde ihren Gleichmuth zu er- 
ſchüttern vermocht haben. Kein Schutz gegen die 
jengende Sonnengluth bot ſich, jo ward denn der 
anbrechende Abend mit Jubel begrüßt, denn er 
brachte etwas Kühlung und machte den gänz⸗ 


die Pein von Hunger und Durſt empfand, roch 
um Rettung ſich ängſtig te. — Auch dieſer zweite 
Tag verging, ohne daß irgend ein Schiff bemerkbar 
geworden wärt. 

Am dritten Tage endlich, nachdem das andere 
Boot während der Nacht vollſtändig außer Sicht 
gekommen, entdeckten die kundigen Augen der Ste⸗ 
leute am fernen Horizont einen kaum erkennbaren 
Punkt. den alle für ein großes Schiff erklärten. 
Neubelebt durch die Hoffnung auf endliche Erlöſung 
aus ibrer qualvollen Lage, ſtrengten die Mat oſen 
all' ihre Kräfte an, um mit Hülfe aue dauernden, 
durch Abwechſelung ermöglichten Ruderns, an dem 
fig auch die männlichen Paſſagiere gern betheiligten, 


dercin, das Schiff eniſchwand den Augen der in 


welter Waſſerwüſte Verlaſſenen. Jetzt begann Ber⸗ 


zweiflung ſich der Unglüdlichen zu demächtigen, de⸗ 
ten moraliſche Kraft gebrochen ſchien, die mit den 
Qualen des Hungers und den weit furchtbar eren 
des ur ſtillbaren Durſtes zu kämpfen ha ten. Mehr 
die äußerſte Ermattung, als der Schlaf li ß Alle 
die Nacht in Stille verbringen, uur dann und wann 
ließen Stufzer ſich hören oder ein halbunterdrückter 
Fluch, ein leiſes Gebet, eine Berwünſchung; da⸗ 
zwiſchen ſprach Marie baſtig und ängſtlich von 
allem Möglichen, von tauſenderlei verſchiedenen 
Dingen, wie eine erhitzte Fieberphantaſſt fie ihrem 
kranken Gehirn zuführte. Als der Morgen zu 


Marit, bis dieſe endlich halb widerwillig einen lichen Mangel trinkbaren Waſſers weniger fühl- das Schiff zu eiteichen oder ihm doch fo nahe zu grauen begann, da lagen Alle, ohne Ausnahme, 
Zwleback zerbrach und ihn mit Rum beftuchtet aß. tar. Bis dahin hatte alles Blicken über die un- kommen, daß man ſich deſſen Beſatzung durch Zel- in tiefem Schlaf im Boote; ohne Steuerkraft 
Sie hatte ſeit dem Abend vorher nichts genoſſen und abſehbare Waſſerfläche weder einen fernen Segler | hen oder Signale bemtrkbar machen konnte. In- noch Ruder trieb das kleine Fahrzeug auf 
fühlte ſich nach den wenigen Biſſen allerdings ſehr noch den langen Rauchſchweif eines Dampfero in mer größer und deutlicher ward jener Punkt, und dem immerglatten Meertsſpiegel plan- und ziel es 
geäult, doch ihr Kopf ſchweinte heftig und kalte] Scht gibracht. daß man da ein Schiff vor ſich halte, laß ſich umher. 
Schauer überliefen ihren Körper. Marie ſchloß während dee Nacht, die nun kühl nicht wehr bezweifeln. Sein Kurs war allem An-| Endlich erwachte ein alter Matrofe. Erſt prüfte 
ſchloß wah 0 0 > 8 
wir es jo aus hal über dem Meere lag, lein Auge, ſchein nach ein ſüdöſtlicher und der Oſſiher im er Wind und Wetter, dann fiel fein Did auf die 
Wie lange können halten in und ſternenhell übe ete lag, uge, 

* 2. 7, Boote der Schiffbrüchigen ſteuerte jo, um dem gro- ſchlafende Marie Gruner, deren eingtfallene Augen 
dem Boot dier 2“ fragte eln Unglücksgenoſſe iu ür Kopf schmerzte Re eatſehlich, der Duft quälte Sen Gegeifäif, als wildes 6s un ee e ee e 
Marie’ Nähe. fie furchtbar und Fieberſchauer ſchüttelten fie; mehr 9 . u deutlich Bm g ’ feiner 

bar wurde, in ſeitlicher Richtang nahe zu kommen. harten, ſchwieligen Hand ſtrich er behutſam das 

N und mehr schwand die Klarheit ihrer Gedanken 9 nahe 1 
0 er > — 3 Ste ruhig bleibt, und als der Morgen tam, da lag ſie in vollen Vielleicht noch ene gute Stunde und das frimte ] blonde, wirre Haar von der weißen Stimm zuräd. 
enn je ie yes ſcht kommen, das Fleberphantaſten und die anderen Scidjalsgefährten Schiff mußte die amen Veplaſſenen bemerken, wenn Es wnrde dem wetiergekräunten Stemann fo weich 
uns an ſuimm nach feinem Kurs entweder bitzachttten mitleidig und adjjeijudend die unglhdliche nut bie einbrichende Nacht es nicht verhinderte. um's Herz, als er dieſe todismatle Frau mit den 
nach Europa oder Amrrita bringt; auf einige Tage unge Fran Eine Aufregung ohne Gleichen behertſchte die Ge- madonxenhaft ſchönen Zügen jo hülflos und krank 
müſſen wir uns immerhin gefaßt machen, ant müther det Unglücklichen — nur Marie wußte va vor ſich liegen ſah, ihren Kopf gebetlet in den 
wortete der Ofſiſter. „Auch die nächſten Stunden „Ames Kind!“ ſagte die ältere Frau, das ein- nichts von alldem. In ihren wilden Phantaſtean] Schoß der älteren Frau, die ebenfalls Fe ſchlief. 
ſchon lönnen uns Erlöſang bringen, denn nach zige weibliche Wein außer ihr im Boote. „Sie] bewegte fie ſich in längſtoergangenen Zeiten, dann] Er ſelbſt halte nie ein Weib fein genannt, das 
meiner Ueberzeugung und usferer letzten Miſſung! it zu zart, um Solches auf die Dauer zu ertragen, ſprach fie wieder mit ihrem Max und liebkoſte ihn.] Meer war ihm Heimath und Geliebte geweſen — 
an Bord der „Sphinx“ befinden wir uns im New- fie wird die Eiſte fein, welche erliegt.“ Sie betete Niemand achtete mehr auf fie, nur die alte Frau! das endloſe Meer. Bon Jugend auf mit im ver ⸗ 
Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 22. November. Wetter ſchön, Nachts leichter 
Froſt. Temp. 1 R. Barom. 28 1”. Wind SW. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. 167—174, 
weiß. 167-176, geringer 152—162 bez., per No⸗ 
vember 179— 178 bez., per November⸗Dezember 174— 5 
173,5 bez., per April⸗Mai 178,5 bez, per Mai⸗ Juni SE 
179—179,5 bez., per Juni⸗Juli 181 Gd. we 

Roggen ſtill, per 1000 Klgr. loko inl. 125—132, ge⸗ Fake 
ringer 117—122 bez., per November 136,5— 136,75 
136,5 bez., per November⸗Dezember 165— 135,5 bez., 
per April⸗Mai 134,5 bez., per Mai⸗Juni do. 

* 2 per 1000 Stigr. loto Oderbr. u. Märl. 
117 122, e 105115, feine 188 — 155 bez. 
er ſtill, per 1000 Klgr loko pomm. 115—125 bez 
interrübfen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 
April⸗Mai 289 Bf. 

Rüböl per 100 Klgr. loko ohne Faß bei Kleinigk. 
8205 8 Bf., per November 63,5 bez., per April⸗Mai 

425 bez. 

Spiritus ruhig, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
58,5 bez, per November 53,2 Gd., per November⸗ 8 
Dezember 52,8 bez, per April⸗Mai 54,3—54,4 bez., Sei . 8 3 
per Mai⸗Juni 54,8 bez, 54,9 Bf. u. Gd., per Juni⸗ * : eit 1876: No 5 
Juli 55,7 Bf. u. Gd. 20 eigene Centralgeschäfte &@ 

* er 72 pie: - 8,4 tr. bez., Kleinigk. (7 in Berlin) » 

„ ” „ a 1 ’ > r +7 1 1 
Ben 2 DH 4 f 67125 erg. en 130— und über OO ADMO in Deutschland. 

„Gerſte 110125, Hafer 10 180, en 150— — nn 
175. Rartoffeln 21, Sen 1,595, Surah 18-48 Reus Filialen werden stets gerne vorgeben. 

75 17 ſetzt ein, Juhnſchmerz Hätten meine Versicherungen, dass ich 
Künſtl. Zähne befeitigt Ss ausschliesslich nur chemisch reinen ungezypsten 

E. Preinfalek, SB“ (keinen entgyputen) echten Traubonsaft (Naturwein) un 
Yaenitraße 45—46. 2 Deutschland einführe, um mi =. en die 1 Weinfabrikation zu 
09 Göntgenfirahe 4 6. N lan Vita Goris aan de sirsischilingieh Ina 
Kür Zahnleidende neidische Verleuindungen erfahren haben. “ 
fehlt fein At lier zum Einſetzen künſtlicher Ba ne Bitte um Fortsetzung des bisher genossenen Vertrauens, um dle Fahne der 
u er 3 von Zahnſchmerze) zu billige reinschmeckenden ungegypsien Naturweine 
Preiſ stets hoch halten zu können, und werde ich auch fortan des allseitig de wiesenen 
ſten en. 2 Zahnkünſtler Wohlwollens, sowie der mir als Anerkennung meiner reellen Bestrebungen in 
Georg Zeppernick, Frauenſtr. 42. Deutschland wie In Fraukreich eee Auszeichnungen mich würdig zu 
„) Unbemirtelten Morg. v. 8—9 Uhr unentgeltlich in F zu m: Ude 
— hl aha Arten sit: Blake FEW ECM hen Orden 
— " Heupigsschifie In Prankroich: ‚NIMBS, MRS dB. 
4 21 Jentralgeschäfte atse ebs Yeinstuben (gute Mill U 
Jubilaͤums⸗Lotterie. Wr BT Amathebs Weine per Liter * ee 1 
000 , fen 9089600 4 7 “ . . Cussch Potsdam. 
7 ’ ; er ’ Be" — — — . ̃ a a 

2000 ., 5 & 1000 , 15 & 500 4, ıc. 26. ; PFreis-Oourant. g 

Ziehung vom 28. bis 30. Dezbr 1882. Per Liter 1 Liter = 1¼ Flasche, wodurch sich nach deutschem Maasse Per Liter 

Looſe d @ M 45 5. (inkluſive Stempelſteuer) rer he ao „meine Preise bedeutend, ca 887}, ermissigen._ den 

in den Expeditionen dieſes Blattes, Stettin, Kirch⸗ „ PFF 

platz 3—4 und Schulzenſtraße 9. Plaines du Enöne, gend md % — ans 2 EE 400 

N — balese, Veen, Anturslss; bebte wels gamen Wem . 40 
Sera — Muscat. Fraubengeschmack ... 220 nenn s 460 
5 be res, roth. natarsüss; 9 7 natur- 17 r 2 
Aus per berühmten Me ee 
Tetaer ſchen ne — — m Sie gr 
in Berlin Jedes behebige Ovantum wird versandt. Miustr. Preis-Courante auf Änfrage rat. A 
empfehle als ganz vorzüglich: Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im Maupt geschäft 
Kaiſertinte, 41, Schulzenstr. Stetti 
r | 5 ER, Schulzenstr. 41, 
echte Eiſen⸗Gallustinte, ’ 9 
0 8 Mönchen —30 
Indigo⸗Tinte, 2555 2 Suhr, Stettin, strasse 29 — 30, 
Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 
r Schwanen Apotheke, Züllchow 
rothe, blaue, grüne Karmin⸗ 25 ' ie. 90 8 40 
ae und ferner bei folgenden meinem Stettimer Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
; + 2 In Demmin bei Herrn Kauf Th. Bichermeamn, In Pr. Frtedland bei Herrn Kaufm. L. © 
ane Able Heppel Kop RE 
. = „ Greiſenhagen bei H Kauft . . m mer 
Fe 1 1 W 4 7 „ Stop i. Den. bei Hrn. IE 5 1 Fr 2 Pälltz bei Herrn Wilh. Lastow M 
Tinte agn » sui, 
5 . f „ Pyrätz bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, |» Swinemünde bei Herrn Austav Ludwig, 
Probefläſchchen gratis. „ Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg, |, Heringsdorf bei Herrn Gustav Ludwig 
Korkenzieher „ Greifenberg i. Pomm. bei Herrn V. L. Gross, „ Schlvelbeln bei Herrn F. Marche Nacht., 
2 2 22 „ Teommir 1. Pomm. bei Herrn H. L. Volt, „ Treptow a. T. bei Herrn L. Wegener, 
für Tintenfläſehchen, „ Arnswalde bei Herrn Kaufm. Friedrich Lemeke, „ Sollmewr bei Herrn G. F. Kletzlen, 
ſehr praktiſch, a 5 u. 10 Pf. am Markt, f „ Kreuz a. d. ©. bei Herrn A. Moers ig, 
r Wiederverkäufern Rabatt. u Stargard 1. Pon. bei Herrn Kaufm. E. W. Fricke, „ Neuwarp bei Herm Moritz & Co,, 

R, 8 Schulzenſtraße 9 u. Pyritzerstr. 40. „ Sehiveilbeim bei Herrn Carl Nappe, 

rassmäann, Kirchplatz 3/4. „ Gartz a. . bei Herrn C. G. Snecker, |" Puthus bei Herrn MH, Ferehner, 
FFF „ Flensburg bei Herrn M. Schellnus, „ Sonderburg bei Herrn C. Cgristensen jr. 


ſichtlich in feiner Umarmung un tergtben . bringen. 
Jom war das Grab auf Meercegrund ſchon recht, Es war aber auch in der That tie Köche Zelt 
batte er doch vie ein anderes 22 5 — aber die geweſen, daß die Rettung lam, denn am fernen 
ſchöne, kranke 1 147 * 75 1 8 Um leid Horkont begannen drohend Wolken ſich zu baller, 
und lleſſeufzend blckte er zum Himel auf. teren Entladung dem zerbrechlichen Boot ein ſchnallee⸗ 
Da plötzlich ſchaute der alte Marine Veteran Ende bereitet haken wüde; ſchon über vlerurd⸗ 
fart auf einen Punkt in nord weſtlicher Richtung zwanzig Stunden hatten die Armen keine Nahrung 
— ts war nicht das Segelſch ff von geſtern. das zu ſich genommen. waren vier Tage auf dem 
wor längst außer Sicht, aber was der Natroſe Meere umhergetritben worden, ſchwoche Nationen 
mit ſicherm und langlährig geübtem Auge ent⸗ von Zwieback und Rum betten ihie einzige Nah 
veckte, das war ein großer Dampfer mit Kurs wach rung gebildet feit der Kate ſtopht der „Spkiex“; 
Europa zu. f die eingefallenen Augen, die bleichen Geſichter der 
„Gott jet gelobt, nun find wir gereitet!“ tr. Leute sprachen deutlich genug, und Gott weiß, was 
tänte es cus der breiten Scemanne biuſt. Ee lleß geschehen wäre, Hätte der große Dampfer uicht end⸗ 
teogdem die Anderen rubig ſchlafen, handbabte frag. lich Hülfe verheißen! 
tig tie Ruder und war bemüht, das Boot dem Und er leiſtete fe. 


Dampfer näher zu bringen. | Man hatte toıt die Noth ſtanale geſehen und bald 

Nach und nach erwachten auch die übrigen Ja- befand fig das Boot ber „Sphir x“ am der her⸗ 
jaſſen des Bortes urd Einer nach dem An ern untergeleſſeaen Schiffst eppe der „Andromeda“, eines 
erkannte die nahende Rettung, die erſthate Erlöſung auf der Fahrt nach Soubamplon begriffenen deu“ 
von Hunger und Durſt und tauften facher Todes- chen Handele dam pfers. Die Verunglückten ſantd en 
zual. Bald waren denn auch die Schiſſbrüchte en die freundlichſte, herslichſte Aufnahme und in jeder 
bemerkt worden an Bord des Dampfers und tiefer! Hinſicht ward für fle geſorgt. Voller Entſetzen 
hielt erſichtlich auf die Unglücklichen zu. welche ein vernalm man auf der „Andromeda“ den Bericht 
Notbſianal, wie am Toge vorher, aufgeſteckt un 


— 


— ebenen nein a D 1 


.. TERN TRCN TAFELN 
R. Grassmann's 


traut und auf ihm lebend, ſollte er nun voraus; alles Mözliche gelban hatten, um ſich in Sicht iu 


d über die Kataſtrophe der „Sphinx“ und tie vielen 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Man lichtigen Mitleide. Er hatte Marie Gruner ſchon 
ſpähte aus nach dem andern Boot, doch vergeblich, aufgegeben. f 
zicht die mind eſte Spur deſſelben war mehr zu fin- 

den; jo dlieb denn nur die Hoffaung übeig, ſelne XII. 


dabei zu Grunde gegangenen Menſchen. 


Inſaſſen möchten von einem anderen Schiff aufge- Die hohe Saſon halte in dem eleganten, fa⸗ 
nommen worden ſeln. N ſhienabeln und reizenden Homburg vor der Höhe 

Der Schiſfsarzt auf der „Andromeda“ wachte ein der „Taunus Pale“ — begonnen, zablreiche 
ſehe bedenkaches Geſicht. nachdem er Marie Oru⸗ vornehme und reiche Fremde bevölkerten dle hübſchen 
nes Zuſtand unterſucht batte; ein hochgradiges Villen, na alli za bilden Seiten der „Obtren 
Nevenficher halle Me ergriffen und der Arzt ſorgte Promtnade“, die Hotels waren überfüllt von Pen⸗ 
für die beſte und unn terbrochene Pflege feiner Pa⸗ ſtonären und Tourſten, vorzussweſe Damen, und 
itemtin, für deren trauriges Schickſal er die größte ein buntes, interne onales Bild bot ſich dem 
Theilanohme zeigte. Ob er Marie dem Leben er⸗ Btob achter jederzeit, da ſchöne Fraucn, elegante Ka⸗ 
ballen winde, das liaß ſich vor der Hand nicht uit alete bie Komzeıie, Diumnaben, den Kusjanl un 
auch aur annähernde. Sichehet beheup' 1; er das vorzügliche franzöſſſche Theater belebten und jeit 
chien ſelbſt an einem glücklichen Ausgang der dem Auft öten dee Hazareſples Homburg ja de⸗ 
überaus heftig auftretenden Krankheit zu zweiſeln, fanstlih ſich der ertluſſoſten Giſellſchaſt zühmen 
ja er fürchtete, rie junge Frau werde noch vor daf. Damen avs den Kreijen der höchſten Yriflo- 
Ladung der „Andromeda“ in England ihrem Gatten trale der Gebmt beſtkundcten fi ebenſo leicht 
und ihrem Kinde nachfolgen. 11 Mr 2 11 Tr ke der Finanz ⸗ 
| 2 welt, oder fe hlelten ſich auch wohl ganz gejondeit 
| Welch tlead⸗trauttges Eade, unter fremden Men- und beobachteten und kit ſieten 505 ha der 
ſchen, fern der Heimath, auf dem Ozean zu ſterben, Anderen von ferne 
ohne auch nur eine Thräne dis Schmerzes Llebender, | 

\ 


ohne die Aue ſicht auf den grünen blu mengeſch mückten 
Grabhügel!“ 
„Armes Kind!“ 
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Gortletzung folgt.) 


N r 


Landwirtschaft. Maschinen 


| 
| 
ü | als Spezialitäten: 
Papierhandlung, Haupizew Inn 73,000 1 |  Helm’sche Kultivatoren, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3—4, 1 Gewinn 30,000 Mart. 50 Gewinne & 600 Mark = 30,000 Mark, raucher als Schälpeleg, Grubber, Tiefgrubber und 
empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 1 Gewinn 15,000 „ 1:00 Gewinne & 300 „ 80,00 „ Extirpator in Stargard wit der ſilbernen Medaille 
Kon + ier 2 Gewinne & 6000 Mark = 12,000 | 200 Gewinne à 150 „ = 30,000 „ prämiirt, patentirt im deulſchen Reich, 
ver Sag 10, 1, . W und 50 . eee o Schälpflüge, Ningelwalzen, 
„15, 20, 30 Pf. ewinne & 1500 „ — 18, 8 4 { 
Pateutkonzepte, Ziehung am 11. Januar 1883. | Roß werke, Häckſelmaſchinen, 
per Buch 20, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf. 4 n (mat 10 3 icht | Drefchmafchinen, 
Kanzleiſchreibpapiere Die Gewinvliſte wird ia ditſer Zeitung veröffentlicht. = Mübenfchneider, ui 
„Ka ji 3 Lvoſe & 3,30 Mark find zu haben in der Erpedition dieſer Zeitung,, ee. 51 er, 
Hochfeine Velinpapiere, Kirchplatz 3. | Reini vergehen 
per Buch 55, 60 und 65 Pf. Die Beſtellungen bitten wir recht frähgeltig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach gungsmaſchinen, 


Miniſterpapier, 
f ber Buch 80 Pf. 
Poſtpapiere in Quart, 
per Buch 20, 25, 90, 65, 40, 45, 50, 55, 60 


haben ſein werden. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten 


dieſen Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu 


reſp. bei Poſtanweiſfungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Pferderechen, Mähmaſchinen 
Drillmaſchinen, eee 


und Hofpumpen 


Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen 
9 
empſtehlt und hält auf Lager 


und 70 Pf. . 
Boftpapiere in Oktav, 
per Buch 10, 15, 20, 30 und 35 Pf. 
Poſtpapiere in Rabinetformat 
zu 20, 25 und 30 Pf. 
Poſtpapiere in verfchiedenen 
a Farben, 
per Buch von 20 Pf. an, 
Seidenpapiere in allen Farben, 
Glanzpapiere, 
Notenpapier, 
umſchlag⸗ und Packpapier. 
Ferner alle Sorten Kouverte vom kleinſten 
bis zum größten Format von 25 Pf., weiße 
Nee 0 pf. per Hundert an, zu den billigſten 
ſen 


Größtes Uhren- u. Aelten- Lager von 
Ben Weile, & 
Uhrmacher, N 
Langebrückſtraße 4, Bollwerk⸗Ecke, 


zupftehlt und verſendet die billigſten Taſchen uhren, 
hier am Platze, abgezogen und regulirt, unter Iähriger 


Garantie. 
ilberne Cylinder⸗Uhren von 14—27 Mark. 
Silberne Remontoir-Uzreu von 24—50 Mark. 


Genehmigt durch Erlaſſe der Könial Ober 


1. Hauptgewinn: t 

Einrichtung im Werthe von 
Ein Beſtecktaſten von Silber 
Ein ſilberner Tafelaufjag mi 


2. Hauptgewinn: 
3. Hauptgewinn: 
4. Hauptgewinn: 
5. Hauptgewinn: 
6. Hauptgewinn: 
Außerdem 2530 Gewinne in Silber⸗ und Goldwaaren, 


Jeder der letzten Gewinne repräſentirt 


Loos⸗Verkäufer gegen Rabatt wollen ihre O 
von Geldmitteln zum Neubau einer katholiſchen Kirche 


Da 


Rene 


f Schlefien, Tachſen und Westphalen 
Geſammtwerth der Gewinne 60,000 Mark. fein, ſowit Rohmateriallen aus eigenen 
Preis des Looſes 1 Mark. | | 


Ein vollſtändiges Salon⸗Mobilair nebſt dazu gehöriger Leinen 


Ein Paar ſilberne Armleuchter für je 5 Kerzen 


ö a o er Itantenimchen wellugel 
Ein Beſteckkaſten von Alfenide für 12 Perſonen 70 Ab un guter Maat ug bene n e — 


Ein ſilbernes Thee⸗ und Kaffee⸗Service 


Teppichen, Uhren, Nähmaſchinen u. |. 
Oeffentliche Austellung am 1., 2. und Ziehung am 3. Oktober 1883. 5 


s Komitee 


| Becker’s patent.Kochtö 


die Maſchinenf. brik a 


Grosse Verloosung | a 


W. A. Heim, | 


von Kunſt⸗ und Werthgegenſtänden Stettin, Cbewiek 55. 
zum Neubau einer katholiſchen Kirche zu Stettin. 


| 


⸗Präſidien für die Provinzen Pommern, Steiumetz⸗Arbeiten 


in Marmor, Granit und Sand⸗ 


Steinbrüchen empfiehlt 


F. A. Sperling, 
Steinmetzmeiſter u. Steinbruchbeilger. 


A 2 
für 24 Perſonen 2100 % Frankfurt a. O. und Striegau. 
t ſilberner Schaale 900 Ak CCC ARE Sn 2 TRENNEN EEE 


2 
Seiden⸗ u i inen J an das Imporigeſchäſt von Hann Maier 
Seiden⸗ und Rehnenftofien verſchiedenſter Art; Gardin 9 in Mn 3, © Lebende Autunft wird garantie 
einen Einzelwerth von 10 bis 150 % IM Preisverzeichniß wird portofrei zugeſandt 4 halb⸗ 
3 gewachſene Domkeifüssier franko 7 
4 halbgewachſen: Gelbiünsier franko 8 A 
4 halbgewachſene Lamotta franto 9 A 


9 


ſferten schriftlich an das Komitee behufs Beſchaffung 
in Stettin, gr. Ritterſtr. 2, abgeben. 


Komtoir und Ofenlager 
eee eee | von 

| 

| 


Goldene Damen-U 25—100 Mark. g 1 F Ex II 
Goldene Damen Hemontoie- ihren v. 36—200 M. = &n \ öpfe ® 2 Sorg opf 
„ DO. 9 = dMilchkocher.Brat-.Schmorpf,Wäsche 8 = 8 letzt N 
er ® ra } — 5 au ne; ö 852 | ; 
er BE hp: „ [2 
unter Garazdie 8 . 8 82 S S r Trunkmucht m | 
l u 8 2 = 2 S f 8 S. = _. h ift heilbar. Zeugniſſe darüber gratis und franko 
Möbel⸗ * 8 38 ıR * 8882 durch Neinhold Netzlaił in Dresden 10 
; 223 } 2. 
N Ba m 3 S 8 | 7 a = 38 TE Te 
Spiegel- und Polſter⸗ [ 3 2 . ——— —— e 88 5 Hotel garni 
wanren Fabrik „ = \£milRud.Dameke.Charlottentun,Salzuferhe2t) 5 in genny ſchen Haufe, gr.-Domfr.20 
Diese Spar- und Gerundheits-Korhtöpfe dürften in keinem Haushalte fehlen. genung chen aufe, gt. Pom. -V. 


Max Borchardt,. 


Beutlerſtraße 16-18, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
earbeiteten Möbeln in allen Holzarten von den ein: 
achſten bis zu den eleganteſten zu noch nicht dage⸗ 
weſenen billigen Preiſen. 


Kohlen. 


Pa. engl. Maſch⸗Stück⸗ und Haushaltungs⸗Kohlen 
offerirt billig er Schiff 


A. F, Waldow, Silberwieſe. 


.... . DE DU ae 
100 Zentner guten reifen [ )-Sabnenkäfe, 


auch Limburger oder Backſteinkäſe genannt, 
find ge Kaffe zu verkaufen in der Dampfmolferei 
Gr.⸗Wüſtenfelde bei Jördenstorf i. Mecklbg⸗Schwerin. 


Fr. Kossel. 


Carl Elling, 


fuch-Fabrikant in Guben i. I., 
erſendet Tuch- und Buekskin-Waaren 
aller Art, z. B.: Herren⸗Anzug⸗ und Paletotſtoffe, 
Damenkleidertuche, Uni ormtuche u. ſ. w. in beliebiger 
Meterzahl zu 

Fabrikpreisen. 


Muster franko. 


liefern den Beweis, dass in diesen Töpfen, Mil 
Speisen rationell, nahrhaft und leich 
Prozent Erararnis» an Gewicht und 
Kochappuraie erzielt, und es ist nur in diesen 7 
Fett und Wasser zuzubereiten. 


eisenfrei, grosser Reichthum 


und Apotheken, in Stettin 


Zahlreiche Atteste von Kapazitäten der wissenschaft, sowie Tausende 
von Dankschreiben vou Hausfrauen, Müttern, Feinschmeckern, Rekonvaleszenten etc. 


Das Anbrennen der Speisen, das Verbrenner 
der Hände beim Abgiessen der Speisen ist unmöglich, und kann jede Hausfrau in diesen Töpfen 
eine gesunde Säuglingsmilch zubereiten, l 
. Die WRache kochtöpfe huben den Vortheil, dass das Wasser nicht von oben auf 
die Wäsche geführt wird, sondern dass das im Aussertopfe v»efindliche heisse Wasser und die 
heissen Dämpfe von allen Seiten auf dieselbe gleichmässig wirken. 
mals anbrennen, wird biendend weiss und gar nieht angegriffen, ausser- 
dem wird aber bedeutend an *eife und Soda gespart. 
Vertreter für da nordwestllehe Deutschland: 
detirachbaum 


Reichster Bor- u. Lithion-Säuerling 


Sualvalor: 


| Käuflich in allen bekannten Mineralwassergeschäften 


Lipöczer Quellen-Birektion, Eperies. 


fi — Fr 2 7 1 4 

Einen Techniker, der ſelbſtſtändig Maurerarbeiter 

aufnehmen kann, ſuche unter A. ©. s in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


F U 
Stellen" jeder Brauche erhaltenkoſten ⸗ 
frei vaſſende Stellen durch die Ge. 
utral⸗Vakauzen⸗Zeltung, Berlin S., Kotibuſer⸗ 
damm 59. 
Eine leiſtungsſähige Cigarrenfabrit ſucht tüchtige 
eingeführte 222 
i ä kann nie- ae Agenten mi 
t bei ſehr hoher Prov ſion. Nur Solche, die mit feiner 
Kundſchaft arbeiten und denen beſte Referenzen zur 
Seite ſtehen, wollen ihre Adreſſe unter 8. 8. 89 
bei Hansensteln & Vogler, Magdeburg, 
niederlegen. 
Jeder bewünſchte Gutsbeſitzer kann kräftige, ſtarke 
Arbeiter bekommen auf näck ſtes Jahr durch Vorſchnitter 
“dussmann 
in Lippink bei Warlabien. 


chkochern und Pfannen es allen möglich ist, 
t verdaulich zutubereiten. 28 bin 30 
Nahrstoifen werden bei Benutzung dieser 
öpfen möglich, Fleisch ohne Zusatz von 


& Siebreeht in Iserlohn. 


Depositen- und Spargelder 


—.— bis er: rg Be Kaffe ange 
men und. folgender e v : 

bei täglicher Kündigung a % Pr Bu 
bei —.— ger Kündigung & 3½ % P- a., 
bei monatlicher Kündigung 4% Pr ., 
be. monatlich. Kündigung a 4¼ % P. ., 
bei monatlich. Kündigung 4½ % P. . 


Rob. Th. Schröder, Bankgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. x] 


an natürlicher Kohlensäure. 4 


bei Heyl & Meske. 


7 p — m TEN 


